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Christian pie atja Wınkler

Die „Nähe den Menschen“” als theologisch-so-
zialethıische Programmatık He aps Franzıskus?
Spurensuche zwıischen Mac  NI und Inklusion

v Verschiedene Außerungen von aps Franziskus sind uletzt auf eın g_
eiltes Echo gestolsen. Kriıtisiert wurde VOLr em die Vernachlässigung g_
rechtigkeitstheoretischer un strukturethischer Überlegungen Gunsten
einer Sanz auf die „brüderliche Liebe“ der Religionen setzenden emantik
Der vorliegende Beıtrag versucht dagegen zeigen, ass die beiden von

aps Franziskus forcierten Impulse der Mac:  Tıl1 un der Inklusion
wichtige krweiterungen der Sozlalverkündigung der Irc sein können.
Diese beiden otıve zeichnen sıch zumal ach der Sozilalenzyklika Tateilt
tutt: un: dem Nachsynodalen Dokument Querida AÄAmazonta (beide
als zentrale Bausteine einer sozialethischen Programmatik des aktuellen
Pontifikates aAb (Redaktion)

euer MMeue SOozlallehre? derer Zeichen, Cie Franziskus selizte, kön-
NenNn als Zeichen der ähe des Papstes

Als orge Marı1o Bergoglio Marz den Menschen gedeutet werden: Class 1M
Gästehaus Santa arla wohnt, 1sst und Cie2013 als soeben gewählter aps Cie Be-

nediktionsloggia des Petersdoms betrat esse feiert, Class CI sich schlichter kleidet
und Cle auf dem Petersplatz versammel- als Selin Vorgänger, ohl ein Brustkreuz AaUS$S

ten Menschen mıt uona sera  ß grüßte, 1sen tragt, sich mM1ıtunter In einfacheren
Wareln sich Cie Beobachter*innen chnell Fahrzeugen fahren lässt und wann immer
In der Bewertung e1IN1g, Class hier e1in aps CS geht, auf Privilegien verzichtet. Eın ande-
Zeichen der Schlichtheit, der Einfac.  el Ies markantes Merkmal des Auftretens VOoO  b

oder der Bescheidenheit setizen möchte. Franziskus ist SseiINne volkstümliche oder SC
Mag se1nN, Class mıt seInem Grufß eigent- legentlich auch populistische Performanz,
ich Clas ebenso schlichte uona NOTL- also Cie Art und Ee1ISE, WwI1Ie In bestimm -
te  C6 anschließen wollte, mıt dem sich Selin ten, In der ege. weniger formellen Situa-
Vorgänger Benedikt XAVI wenige Tage tionen ZUFK Offentlichkeit pricht Eltern
VOTL In Castel Gandolfo als soeben zurück- homosexueller ne empfiehlt In einer
getretener aps VOoO  b der Offentlichkeit VCI- Pressekonferenz den (Gang ZU. Psychia-
abschiedet hatte, also eher e1in Zeichen der ter (was nachträglich In der „Absc  C6 der
Kontinultäal als eiINnes der Veränderung be- Pressekonferenz korrigiert wird)‘, CI aAufßert
absichtigte. Aber auch eine SaNzZC Reihe sich wohlwollend ZUFK Züchtigung VO  b Kın-

Apostolische Keise des Heiligen Vaters zu Weltfamilientreflen 1ın Irland 25.-26 August
2018 Pressekonferenz mıt dem Heiligen aler auf dem Rückflug nach KOom, Sonntag,
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Die „Nähe zu den Menschen“ als theologisch-so-
zialethische Programmatik bei Papst Franziskus?
Spurensuche zwischen Machtkritik und Inklusion

◆ Verschiedene Äußerungen von Papst Franziskus sind zuletzt auf ein ge-
teiltes Echo gestoßen. Kritisiert wurde vor allem die Vernachlässigung ge-
rechtigkeitstheoretischer und strukturethischer Überlegungen zu Gunsten 
einer ganz auf die „brüderliche Liebe“ der Religionen setzenden Semantik. 
Der vorliegende Beitrag versucht dagegen zu zeigen, dass die beiden von 
Papst Franziskus forcierten Impulse der Machtkritik und der Inklusion 
wichtige Erweiterungen der Sozialverkündigung der Kirche sein können. 
Diese beiden Motive zeichnen sich – zumal nach der Sozialenzyklika Fratelli 
tutti und dem Nachsynodalen Dokument Querida Amazonia (beide 2020) –  
als zentrale Bausteine einer sozialethischen Programmatik des aktuellen 
Pontifikates ab. (Redaktion)

1	 Apostolische Reise des Heiligen Vaters zum Weltfamilientreffen in Irland (25.–26. August 
2018). Pressekonferenz mit dem Heiligen Vater auf dem Rückflug nach Rom, Sonntag, 26. 

1	 Neuer Papst – neue Soziallehre?

Als Jorge Mario Bergoglio am 13. März 
2013 als soeben gewählter Papst die Be-
nediktionsloggia des Petersdoms betrat 
und die auf dem Petersplatz versammel-
ten Menschen mit „Buona sera“ grüßte, 
waren sich die Beobachter*innen schnell 
in der Bewertung einig, dass hier ein Papst 
Zeichen der Schlichtheit, der Einfachheit 
oder der Bescheidenheit setzen möchte. 
Mag sein, dass er mit seinem Gruß eigent-
lich an das ebenso schlichte „Buona not-
te“ anschließen wollte, mit dem sich sein 
Vorgänger Benedikt XVI. wenige Tage zu-
vor in Castel Gandolfo als soeben zurück-
getretener Papst von der Öffentlichkeit ver-
abschiedet hatte, also eher ein Zeichen der 
Kontinuität als eines der Veränderung be-
absichtigte. Aber auch eine ganze Reihe an-

derer Zeichen, die Franziskus setzte, kön-
nen als Zeichen der Nähe des Papstes zu 
den Menschen gedeutet werden: dass er im 
Gästehaus Santa Marta wohnt, isst und die 
Messe feiert, dass er sich schlichter kleidet 
als sein Vorgänger, wohl ein Brustkreuz aus 
Eisen trägt, sich mitunter in einfacheren 
Fahrzeugen fahren lässt und wann immer 
es geht, auf Privilegien verzichtet. Ein ande-
res markantes Merkmal des Auftretens von 
Franziskus ist seine volkstümliche oder ge-
legentlich auch populistische Performanz, 
also die Art und Weise, wie er in bestimm-
ten, in der Regel weniger formellen Situa-
tionen zur Öffentlichkeit spricht: Eltern 
homosexueller Söhne empfiehlt er in einer 
Pressekonferenz den Gang zum Psychia-
ter (was nachträglich in der „Abschrift“ der 
Pressekonferenz korrigiert wird)1, er äußert 
sich wohlwollend zur Züchtigung von Kin-
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dern abfällig dagegen ZU. Femminiısmus Cie Frage der päpstlichen Performanz,
(als „Machismo 1M SOWILE dezidiert sondern Cie Frage, b diese symboli-

sche Ebene mıt einer soz1ialethischen deeablehnend und sprachlich grob immer WIE-
der ZUFK „Ideologie, Cie gemeinhin Gender (um den UsSdruc „Konzeption’ VCI-

genannt wird * der CI pauscha. „ideologi- meiden) korrespondiert, Cie der aps VCI-

schen Kolonialismus” vorwirf{t und Cie CI olg Wurden Cie Dokumente Evangelii
als „Feind der Ehe“ und Teil e1INes „weltwei- gaudium (EG) 2013 und Laudato $z (LS)
ten Krieges ZUFK Zerstörung der Ehe”® oder 2015 für ihre Wiederaufnahme einer für
SCHAIIC. als „Gemeinheit“”, Cie „SCHCH Cie Cie kirchliche Sozialverkündigung e1ins

Lnatürliche Ordnung ist denunzilert. Zum typischen Kapitalismuskritik DZw. für Cie
populistischen Tonfall Cie wiederholt konsequente Verknüpfung VO  b Ökologi-
praktizierte nachträgliche Korrektur und scher und sozlaler Frage In der eologi-
Relativierung einIger Aussagen, Cie nicht schen Sozialethi och überwiegend eil-

gemeınt SCWESCH se1enN, WwI1Ie S1E VO  b e1IN1- WEeISsSe SC pOsIit1v aufgenommen, zeigte
SCH verstanden wurden.® sich ach der Veröffentlichung VO  b Yatfelhit

Im Folgenden wird CS weder Cie (FT) 2020 eine geEWISSE Ernüchterung
Kleiderordnung des Papstes gehen och angesichts der päpstlichen Zurückhaltung

August 2018, Online unfter https://www.vatican.va/content/francesco/de/speeches/2018/au-
gust/documents/papa-Irancesco_20 80826 irlanda-voloritorno.html | Abrult: 23 06207
aps Franziskus: „Einmal hörte ich ın einem Ireften VOo  3 FEheleuten einen aler IL:
‚Manchmal 111U$5$5 ich Cdie Kinder eın bisschen schlagen ber N1€ 1INs Gesicht, 61€ nicht
demütigen. Wiıe schön: Er hat einen ınn für Würde Er 111US$5$5 bestrafen, macht's auf rechte
Welse, un: dann geht normal weiter.“ Wortlaut gemäfs KNA, ıtiert nach https://www.faz.
net/aktuell/politik/ausland/billigt-papSL- franziskus-das- schlagen-von-kindern- 64 _ htm|
| Abruf:]
SO auf einer Kinderschutzkonferenz 1mmM Vatikan, ıtiert nach https://www.erzdioezese-wien.at/
site/nachrichtenmagazin/schwerpunkt/papstfranziskus/article/72377.html | Abruf: 23 06207
bei gleichem Anlass den „Gen1us der YTau  e würdigend: „DIE TYau 1st das Bild der Kirche, die
ihrerseits TYau 1st, Yau Ist, utter 1st Eın Stil. hne diesen Stil würden WwWIr AT VO 'olk
(Jottes sprechen, ber als 1n€e Urganisation, als Vereinigung nicht als 1n€e Familie, Cdie AUS der
utter Kirche geboren wurde.“ (Ebd.)
SFranziskus, AÄAmoris aetitia, Nr
Apostolische Keise VOo  3 aps! Franziskus nach Polen AUS Anlass des 31 Weltjugendtages (27.—
31 Juli 2016 Begegnung miıt den polnischen Bischöfen, Mittwoch, Juli 2016, Online unter

https://m.vatican.va/content/francesco/de/speeches/2016/july/documents/papa-francesco
072/_polonia-vescovi.html | Abruf: 23 06207

Apostolische Keise VOo  3 aps! Franziskus nach Georgien Uun: Aserbaidschan (30 September
Oktober 2016 Begegnung miıt Prlestern, Ordensleuten, Seminaristen Uun: Pastoralmitarbei-

tern. Kirche Mar Himmelfahrt Tiflis, Oktober 2016, Online unfter: https://www.vatican.va/
content/francesco/de/speeches/20 6/october/documents/papa-franceSCO _georgla-
sacerdoti-religiosi.html | Abruf:]
Apostolische Kelise VO  3 aps Franziskus nach Georgilen Uun: Aserbaidschan (30 September
Oktober 16) Pressekonferenz mıt dem Hl aler aufdem Rückflug Baku KoOom, Oktober 16,
Online unter https://www.vatican.va/content/francesco/de/speeches/2016/october/documents/
papa-francesco_20 1002_georgila-azerbaijan-conferenza-stampa.html | Abruf: 23 006207 1|
Vel. aps rückt cetreitbare Aussagen über FemnıSsmMmUS Uun: Homosexualität zurecht, Online unfter:

https://www.vaticannews.va/de/papst/news/2019-04/papst-feminismus-rock-homosexualitaet-
freie-rede . htm]1 | Abruf:]
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dern2, abfällig dagegen zum Feminismus 
(als „Machismo im Rock“)3 sowie dezidiert 
ablehnend und sprachlich grob immer wie-
der zur „Ideologie, die gemeinhin Gender 
genannt wird“4, der er pauschal „ideologi-
schen Kolonialismus“5 vorwirft und die er 
als „Feind der Ehe“ und Teil eines „weltwei-
ten Krieges zur Zerstörung der Ehe“6 oder 
schlicht als „Gemeinheit“, die „gegen die 
natürliche Ordnung ist“7, denunziert. Zum 
populistischen Tonfall passt die wiederholt 
praktizierte nachträgliche Korrektur und 
Relativierung einiger Aussagen, die nicht 
so gemeint gewesen seien, wie sie von eini-
gen verstanden wurden.8

Im Folgenden wird es weder um die 
Kleiderordnung des Papstes gehen noch 

August 2018, online unter: https://www.vatican.va/content/francesco/de/speeches/2018/au-
gust/documents/papa-francesco_20180826_irlanda-voloritorno.html [Abruf: 23.06.2021].

2	 Papst Franziskus: „Einmal hörte ich in einem Treffen von Eheleuten einen Vater sagen: 
‚Manchmal muss ich die Kinder ein bisschen schlagen – aber nie ins Gesicht, um sie nicht zu 
demütigen.‘ Wie schön: Er hat einen Sinn für Würde. Er muss bestrafen, er macht’s auf rechte 
Weise, und dann geht es normal weiter.“ Wortlaut gemäß KNA, zitiert nach: https://www.faz.
net/aktuell/politik/ausland/billigt-papst-franziskus-das-schlagen-von-kindern-13413164.html  
[Abruf: 23.06.2021].

3	 So auf einer Kinderschutzkonferenz im Vatikan, zitiert nach: https://www.erzdioezese-wien.at/
site/nachrichtenmagazin/schwerpunkt/papstfranziskus/article/72377.html [Abruf: 23.06.2021], 
bei gleichem Anlass den „Genius der Frau“ würdigend: „Die Frau ist das Bild der Kirche, die 
ihrerseits Frau ist, Braut ist, Mutter ist. Ein Stil. Ohne diesen Stil würden wir zwar vom Volk 
Gottes sprechen, aber als eine Organisation, als Vereinigung – nicht als eine Familie, die aus der 
Mutter Kirche geboren wurde.“ (Ebd.).

4	 Papst Franziskus, Amoris laetitia, Nr. 56.
5	 Apostolische Reise von Papst Franziskus nach Polen aus Anlass des 31. Weltjugendtages (27.– 

31. Juli 2016). Begegnung mit den polnischen Bischöfen, Mittwoch, 27. Juli 2016, online unter: 
https://m.vatican.va/content/francesco/de/speeches/2016/july/documents/papa-francesco_ 
20160727_polonia-vescovi.html [Abruf: 23.06.2021].

6	 Apostolische Reise von Papst Franziskus nach Georgien und Aserbaidschan (30. September –  
2. Oktober 2016). Begegnung mit Priestern, Ordensleuten, Seminaristen und Pastoralmitarbei-
tern. Kirche Mariä Himmelfahrt – Tiflis, 1. Oktober 2016, online unter: https://www.vatican.va/
content/francesco/de/speeches/2016/october/documents/papa-francesco_20161001_georgia-
sacerdoti-religiosi.html [Abruf: 23.06.2021].

7	 Apostolische Reise von Papst Franziskus nach Georgien und Aserbaidschan (30. September – 2. 
Oktober 2016). Pressekonferenz mit dem Hl. Vater auf dem Rückflug Baku – Rom, 2. Oktober 2016, 
online unter: https://www.vatican.va/content/francesco/de/speeches/2016/october/documents/
papa-francesco_20161002_georgia-azerbaijan-conferenza-stampa.html [Abruf: 23.06.2021].

8	 Vgl. Papst rückt streitbare Aussagen über Feminismus und Homosexualität zurecht, online unter: 
https://www.vaticannews.va/de/papst/news/2019-04/papst-feminismus-rock-homosexualitaet-
freie-rede.html [Abruf: 23.06.2021].

um die Frage der päpstlichen Performanz, 
sondern um die Frage, ob diese symboli-
sche Ebene mit einer sozialethischen Idee 
(um den Ausdruck „Konzeption“ zu ver-
meiden) korrespondiert, die der Papst ver-
folgt. Wurden die Dokumente Evangelii 
gaudium (EG) 2013 und Laudato si’ (LS) 
2015 für ihre Wiederaufnahme einer für 
die kirchliche Sozialverkündigung einst 
typischen Kapitalismuskritik bzw. für die 
konsequente Verknüpfung von ökologi-
scher und sozialer Frage in der theologi-
schen Sozialethik noch überwiegend (teil-
weise sehr) positiv aufgenommen, zeigte 
sich nach der Veröffentlichung von Fratelli 
tutti (FT) 2020 eine gewisse Ernüchterung 
angesichts der päpstlichen Zurückhaltung 
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ıIn Fragen der strukturellen DZw. politi- die „Aussonderung‘ SaNzZecI Bevölke-
schen Problemlösungsansätze, angesichts rungsteile „ dUuS der Welt“ diagnostizliert.

1ese resultiert, Franziskus, AaUS$S einereiner kulturpessimistischen Ooder auch e1InN-
fach platten Liberalismuskritik, angesichts immer größer werden sozlalen ı1stanz

DZw. dem Verlust VO  u sozlaler ähe und e1-einer eigentümlichen RKeminiszenz Cie
Naturrechtsdoktrin SOWI1E angesichts der N gleichzeitig immer größer werdenden
nunmehr ermuüdend ausufernden und In Machtstreben einzelner Menschen DbzZzw.
anderen Dokumenten schon viel präziser (sruppen „ l1eg1le der Menschheit scheinen
vorgetragenen) Kritik des ökonomischen geopfert werden können zugunsten e1-
Neoliberalismus. Ner bevorzugten Bevölkerungsgruppe, Cie

DIe Annahme, Class der aps über- für würdig gehalten wird, e1in Leben ohne
aup eine sozialethische dee verfolgt, be- Einschränkungen führen.“ (FT 18)
ruht auf einer spannungsvollen Wahrneh- Franziskus schlägt bekanntlic. einen
MUuNgS: Einerselits ist spatestens mıt YTateill scharfen, teils drastischen Ton VOTL al-

klar geworden, dass der gegenwärtige lem 1M 1INDI1IC auf eine Wirtschaft, Cie
aps mıt der theoretisch-systematischen „tötet  L Es geht iıhm In dieser Formulierung
Denkweise einer VOTL em gerechtigkeits- sozlale Exklusion, Cie den Armen nicht
theoretisch Orlentierten und auf Cie (Je- einmal mehr Cie gesellschaftliche der
staltung politischer Strukturen zielenden Ausgebeuteten zuwelst. Mıt dieser Exklu-
christlichen Sozialethi und mıt den klas- S1ON „Ist Cie Zugehörigkeit der Gesell-
sischen oltıven der katholischen Sozial- schaft, In der IHNan lebt, ihrer Wurzel SC
TE nicht viel anfangen kann Ooder möch- troffen, denn Urc S1e eiinde IHNan sich

Andererseits enthalten seine Dokumen- nicht In der Unterschicht, Rande oder
wichtige MotIive, VOLr em Jenes der 350- gehört den Machtlosen, sondern IHNan

zialen Liebe“ und der „Nähe den Men- steht draufßen DIe Ausgeschlossenen sind
schen‘”, Cie den theologisch-sozialethischen nicht Ausgebeutete, sondern Muüll, Ab
Diskurs womöglich weiterführen könnten. (EG 53)

1esSes Problem ExklusionIm Folgenden soll VOTL em auf ZwWweIl ZCI11-

trale Elemente der päpstlichen Sozlalver- lösen, ist Cie Marktwirtschaft SOWI1E Cie
kündigung eingegangen werden, Cie als Politik, ach Meinung des Papstes, nicht
Bedingung DbzZzw. als Verwirklichung SOZ124- mehr 1M Stande: 1M Gegenteil, S1e brin-
ler ähe gelten, nämlich ac.  TICL (2.) SCH S1E hervor, weil €1 Systeme Urc.

und Urc. vermachtet Sind. Franziskusund Inklusion (3.) Auf der Grundlage Cle-
SCI ZwWweIl Aspekte wird der (vorläufige Ver- macht Cles 1M Fall der Okonomie hem-
such einer Skizze der sozialethischen Pro- mungslosen Gewinnstreben und 1M Fall
grammatik (4.) des Pontifikats VO  u aps der Politik persönlichen Machtwillen
Franziskus nte  me fest In Yatfelhit kritisiert besonders,

Class Clas treben ach Macht den Aus-
tausch ber Cie Belange er Betroffenen,

Mac  rı VOTL em „der Armen‘, und Cie Verständi-
SuNg, Cie gangbaren politischen OSUN-

nter der Überschrift „DIe Schatten der SCH für alle ührt, unmöglich macht. „DIe
abgeschotteten Welt“ wird 1M ersten, SC Politik ist er nicht mehr eine I1-
sellschaftsanalytischen Kapitel VO  b YTateill de Diskussion ber langfristige orhaben
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in Fragen der strukturellen bzw. politi-
schen Problemlösungsansätze, angesichts 
einer kulturpessimistischen oder auch ein-
fach platten Liberalismuskritik, angesichts 
einer eigentümlichen Reminiszenz an die 
Naturrechtsdoktrin sowie angesichts der 
nunmehr ermüdend ausufernden (und in 
anderen Dokumenten schon viel präziser 
vorgetragenen) Kritik des ökonomischen 
Neoliberalismus.

Die Annahme, dass der Papst über-
haupt eine sozialethische Idee verfolgt, be-
ruht auf einer spannungsvollen Wahrneh-
mung: Einerseits ist spätestens mit Fratelli 
tutti klar geworden, dass der gegenwärtige 
Papst mit der theoretisch-systematischen 
Denkweise einer vor allem gerechtigkeits-
theoretisch orientierten und auf die Ge-
staltung politischer Strukturen zielenden 
christlichen Sozialethik und mit den klas-
sischen Motiven der katholischen Sozial-
lehre nicht viel anfangen kann oder möch-
te. Andererseits enthalten seine Dokumen-
te wichtige Motive, vor allem jenes der „so-
zialen Liebe“ und der „Nähe zu den Men-
schen“, die den theologisch-sozialethischen 
Diskurs womöglich weiterführen könnten. 
Im Folgenden soll vor allem auf zwei zen-
trale Elemente der päpstlichen Sozialver-
kündigung eingegangen werden, die als 
Bedingung bzw. als Verwirklichung sozia-
ler Nähe gelten, nämlich Machtkritik (2.)  
und Inklusion (3.). Auf der Grundlage die-
ser zwei Aspekte wird der (vorläufige) Ver-
such einer Skizze der sozialethischen Pro-
grammatik (4.) des Pontifikats von Papst 
Franziskus unternommen.

2	 Machtkritik

Unter der Überschrift „Die Schatten der 
abgeschotteten Welt“ wird im ersten, ge-
sellschaftsanalytischen Kapitel von Fratelli  

tutti die „Aussonderung“ ganzer Bevölke-
rungsteile „aus der Welt“ diagnostiziert. 
Diese resultiert, so Franziskus, aus einer 
immer größer werden sozialen Distanz 
bzw. dem Verlust von sozialer Nähe und ei-
nem gleichzeitig immer größer werdenden 
Machtstreben einzelner Menschen bzw. 
Gruppen: „Teile der Menschheit scheinen 
geopfert werden zu können zugunsten ei-
ner bevorzugten Bevölkerungsgruppe, die 
für würdig gehalten wird, ein Leben ohne 
Einschränkungen zu führen.“ (FT 18)

Franziskus schlägt bekanntlich einen 
scharfen, teils drastischen Ton an, vor al-
lem im Hinblick auf eine Wirtschaft, die 
„tötet“. Es geht ihm in dieser Formulierung 
um soziale Exklusion, die den Armen nicht 
einmal mehr die gesellschaftliche Rolle der 
Ausgebeuteten zuweist. Mit dieser Exklu-
sion „ist die Zugehörigkeit zu der Gesell-
schaft, in der man lebt, an ihrer Wurzel ge-
troffen, denn durch sie befindet man sich 
nicht in der Unterschicht, am Rande oder 
gehört zu den Machtlosen, sondern man 
steht draußen. Die Ausgeschlossenen sind 
nicht Ausgebeutete, sondern Müll, Abfall.“ 
(EG 53)

Dieses Problem extremer Exklusion 
zu lösen, ist die Marktwirtschaft sowie die 
Politik, nach Meinung des Papstes, nicht 
mehr im Stande; im Gegenteil, sie brin-
gen sie hervor, weil beide Systeme durch 
und durch vermachtet sind. Franziskus 
macht dies im Fall der Ökonomie am hem-
mungslosen Gewinnstreben und im Fall 
der Politik am persönlichen Machtwillen 
fest. In Fratelli tutti kritisiert er besonders, 
dass das Streben nach Macht den Aus-
tausch über die Belange aller Betroffenen, 
vor allem „der Armen“, und die Verständi-
gung, die zu gangbaren politischen Lösun-
gen für alle führt, unmöglich macht. „Die 
Politik ist daher nicht mehr eine gesun-
de Diskussion über langfristige Vorhaben  
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für die Entwicklung er und ZU. (Je- DIe genannten Konzeptionen WIE auch
meinwohl, sondern biletet 1Ur och füch- Cie Os1lL1iON des Papstes zeichnen sich
tige Kezepte der Vermarktung, Cie In der Uurc eine charfe Kritik des politischen
Zerstörung des anderen ihr wirkungs- Liberalismus aUus So stehen nicht das

tOoNnOome Individuum und Cie Menschen-vollstes Mittel finden. In diesem Primit1-
Velnn pie VO  u Disqualifizierungen wird Cie rechte 1M Mittelpunkt, denn „oft stellt IHNan

Debatte manipuliert, Class S1E ber Clas fest, Class tatsächlic Cie Menschenrech-
1Veau VO  u Kontroverse und Konfrontati- nicht für alle gleich gelten. ” (FT 22) Der

nicht hinauskommt.“ (FT 15) Den P Gerechtigkeitsfrage wird Cie Frage C -
litisch-liberalen Rechtfertigungsprozessen ordnet, Wel überhaupt den Gerechtig-

der aps also nicht mehr viel VOLr keitsdiskursen teilhaben kann und Wel als
em nicht, Class S1E Cdazu beitragen, Not „Ausschuss” (FT 18) außerhalb der P
entdecken und indern, en Stimmen litischen und politisch-philosophischen
OFr verschaffen und benachteiligte Mainstream-Debatten steht. Prioritat hat
und beeinträchtigte Menschen In der Of- Clas Aufdecken und Cie Kritik exkludieren-
fentlichkeit ichtbar machen. der Machtstrukturen.

Hıer lässt sich interessanterwelse eine DIe ac.  TICL des Papstes, Cie auf
gewWISSse arallele diskurs  itischen POSL- Cie Barrıleren Ööffentlicher SIC.  arkeıt hin-
modernen Posiıtionen der Sozialphiloso- welst, erinner In ihren Grundzügen und
phie herstellen, wI1e dem Dekonstruktivis- In Tendenzen Butlers „Performative
I1US$S der Gendertheoretikerin Judith But- Theorie der Versammlung  <113 Butler M18$8
ler oder der postkolonialen Theorie der Versammlungen als Präsenz VO  b KöÖrpern,
Femiıinıstin (zayatrı Spivak.'® Der aps schon hevor spezifische Forderungen SC
verfolgt offenkundig clas leiche Nle- stellt werden, eine politische Bedeutung

S1e definiert ıIn diesem Kontext MachtgCcmn wI1e diese Theorierichtungen, Wenn

clavon ausgeht, class IHNan laluf VCI- als Regulierung des Zugangs ZU. Öffentli-
schiedene Art und e1se anderen chen aum und bezieht sich el auf
clas Recht auf Ex1istenz und eigenes Den- Cie Disability tudies ‚Nicht jeder Mensch
ken ab[spricht|” (FT 15) Auf dieser asls kann In leiblicher Form erscheinen, und
stellt das Aufdecken VO  b Machtverhält- viele VO  u denen, Cie nicht erscheinen kön-
nissen‘! und die Dechiffrierung VO Pro- NEN, Cie Erscheinen gehindert werden
ZESSCHI, die bestimmte Menschen unsicht- Ssind ebenfalls Teil des Volkes und SC
bar machen‘!*, ıIn den Mittelpunkt SelINer rade dadurch definiert, Class S1E daran SC

hindert werden, 1M Ööffentlichen aumÜberlegungen.

Vgl atja Winkler, Der Beıltrag VO  3 Gender Studies ZuUu!r LOösung des Repräsentationsproblems
ın der theologischen Ethik, 1N: Marıianne Heimbach-Steins/ Judith Könemann / Verenag Suchhart-
Kroll (He.) Gender Studies) ın der Theologie Uun: WOZU®, Munster 2021, } ] —
Vgl atja Winkler, Kritik der ethischen Uun: politischen Keprasentation. Perspektiven der Post-
colon1jal Studies für Cdie Theologische Sozialethik, 1N: Jahrbuch für C'hristliche SOzlalwissen-
schaften, Munster 2020, 161—-158572

11 Vgl Judith Butler, [Das Unbehagen der Geschlechter, Frankfurt 1991
Vgl Gayatrı Spivak, Can the Subaltern Speak? Postkolonialität Uun: osubalterne Artikulation,
Wiıen 2008
Vgl Judith Butler, Anmerkungen einer performativen Theorie der Versammlung, Frankfurt

Maın 20158
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für die Entwicklung aller und zum Ge-
meinwohl, sondern bietet nur noch flüch-
tige Rezepte der Vermarktung, die in der 
Zerstörung des anderen ihr wirkungs-
vollstes Mittel finden. In diesem primiti-
ven Spiel von Disqualifizierungen wird die 
Debatte so manipuliert, dass sie über das 
Niveau von Kontroverse und Konfrontati-
on nicht hinauskommt.“ (FT 15) Den po-
litisch-liberalen Rechtfertigungsprozessen 
traut der Papst also nicht mehr viel zu, vor 
allem nicht, dass sie dazu beitragen, Not zu 
entdecken und zu lindern, allen Stimmen 
Gehör zu verschaffen und benachteiligte 
und beeinträchtigte Menschen in der Öf-
fentlichkeit sichtbar zu machen.

Hier lässt sich interessanterweise eine 
gewisse Parallele zu diskurskritischen post- 
modernen Positionen der Sozialphiloso-
phie herstellen, wie dem Dekonstruktivis-
mus der Gendertheoretikerin Judith But-
ler9 oder der postkolonialen Theorie der 
Feministin Gayatri Spivak.10 Der Papst 
verfolgt offenkundig das gleiche Anlie-
gen wie diese Theorierichtungen, wenn 
er davon ausgeht, dass man „[a]uf ver-
schiedene Art und Weise […] anderen 
das Recht auf Existenz und eigenes Den-
ken ab[spricht]“ (FT 15). Auf dieser Basis 
stellt er das Aufdecken von Machtverhält-
nissen11 und die Dechiffrierung von Pro-
zessen, die bestimmte Menschen unsicht-
bar machen12, in den Mittelpunkt seiner 
Überlegungen.

9	 Vgl. Katja Winkler, Der Beitrag von Gender Studies zur Lösung des Repräsentationsproblems 
in der theologischen Ethik, in: Marianne Heimbach-Steins / Judith Könemann / Verena Suchhart-
Kroll (Hg.), Gender (Studies) in der Theologie – warum und wozu?, Münster 2021, 21–  30.

10	 Vgl. Katja Winkler, Kritik der ethischen und politischen Repräsentation. Perspektiven der Post-
colonial Studies für die Theologische Sozialethik, in: Jahrbuch für Christliche Sozialwissen-
schaften, Münster 2020, 161–182. 

11	 Vgl. Judith Butler, Das Unbehagen der Geschlechter, Frankfurt 1991.
12	 Vgl. Gayatri C. Spivak, Can the Subaltern Speak? Postkolonialität und subalterne Artikulation, 

Wien 2008.
13	 Vgl. Judith Butler, Anmerkungen zu einer performativen Theorie der Versammlung, Frankfurt 

am Main 2018.

Die genannten Konzeptionen wie auch 
die Position des Papstes zeichnen sich 
durch eine scharfe Kritik des politischen 
Liberalismus aus. So stehen nicht das au-
tonome Individuum und die Menschen-
rechte im Mittelpunkt, denn „oft stellt man 
fest, dass tatsächlich die Menschenrech-
te nicht für alle gleich gelten.“ (FT 22) Der 
Gerechtigkeitsfrage wird die Frage vorge-
ordnet, wer überhaupt an den Gerechtig-
keitsdiskursen teilhaben kann und wer als 
„Ausschuss“ (FT 18) außerhalb der po-
litischen und politisch-philosophischen 
Mainstream-Debatten steht. Priorität hat 
das Aufdecken und die Kritik exkludieren-
der Machtstrukturen.

Die Machtkritik des Papstes, die auf 
die Barrieren öffentlicher Sichtbarkeit hin-
weist, erinnert in ihren Grundzügen und 
in Tendenzen an Butlers „Performative 
Theorie der Versammlung“13. Butler misst 
Versammlungen als Präsenz von Körpern, 
schon bevor spezifische Forderungen ge-
stellt werden, eine politische Bedeutung 
zu. Sie definiert in diesem Kontext Macht 
als Regulierung des Zugangs zum öffentli-
chen Raum und bezieht sich dabei u. a. auf 
die Disability Studies. „Nicht jeder Mensch 
kann in leiblicher Form erscheinen, und 
viele von denen, die nicht erscheinen kön-
nen, die am Erscheinen gehindert werden 
[…], sind ebenfalls Teil des ‚Volkes‘ und ge-
rade dadurch definiert, dass sie daran ge-
hindert werden, im öffentlichen Raum 
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selbst körperlich In Erscheinung tre- Ssatz Spivak „den Armen‘ relativ grofße
ten.<114 Handlungsmöglichkeiten verwelst aber

DIe ac  TIl des Papstes, Cie auf dezidcdiert auf Cie lIudierende Wirkung
das Problem hinweist, Class bestimm- VO  b Stellvertretungsprozessen, Cie 1Ur ZUFK

Menschen In der Offentlichkeit nicht „Betäubung‘ und ZUFK „Kontrolle“ führen
mıt ihrer eigenen Stimme sprechen und und nicht ihrer eigentlichen Aufgabe nach-
SOM unhörbar emacht werden, er1in- kommen, nämlich Cie spezifische Stimme
ert Spivaks Repräsentationskritik und der Armen hörbar machen.
ihr KOnzept der Subalternität. ach Spl- Tun für Cie Unsic.  arkel und Un-
vak Ssind Subalterne „Menschen, Cie kei- hörbarkeit bestimmter e1ıle der Bevölke-
1E eNnNnTInıs darüber en dürfen, dass LUuNng ist ach Franziskus Cie Beziehungs-
CS einen Ööffentlichen aum gibt und Cle- losigkeit zwischen den Menschen. Deshalb
SCI ihnen als Burger:innen schul- spielt für ihn sehung er traditio-
dig ist  .<115 S1e werden AaUs einem Verhält- nellen Sozialprinzipien Cie „sozlale Liebe“
N1s der Wechselseitigkeit (alternus) SC- In Form VO  b sozlaler ähe Cie entschei-
schlossen und stehen gewissermafßen en: sozialethische (vgl. insb.
erhalb Su VO  b Interaktionsprozessen. 83-185) ozlale ähe steht In ppositi-
Offentlich wird eher über als mMIit ihnen Macht, Privilegien und der „Selbst-
eredet. Im folgenden /itat ubt der aps herrlichkeit des Stärksten (FT 15) S1e ist
recht charfe Repräsentationskritik, Cie una  ingbar, überhaupt einen Zugang
dem postkolonialen nliegen Ühnelt „DIe den Lebenslagen und Erfahrungen der

Subalternen finden. Zentral für Fran-Armen geben sich nicht mıt illusori-
schen Versprechungen, Ausreden oder Alıi- ziskus ac.  T1CL ist wilederum analog
bis zufrieden. S1ie verlassen sich nicht auf postkolonialen und dekonstruktivisti-
Cie der GOs; auf Hilfspläne oder schen Posıtionen die Aufgabe VO  b Privi-
Ösungen, Cie Nnle kommen oder Cie soll- legien. Der Zugang den Ausgeschlosse-
ten S1e doch kommen letztendlich 1Ur In Nen 1Ur ber Cie kritische elDstire-
eine ichtung gehen: betäuben oder flexion der Privilegierten: rst Urc. Cie
kontrollieren S1e Organıislieren sich, S1E Anerkennung der eigenen Begunstigung,
lernen, arbeiten, S1€ ordern Ja praktizie- auf Kosten anderer eDen, ist CS möglich,
Ten Jene besondere Solidarität, Cie lei- Cie nliegen „der Armen‘ wahrzunehmen
en Menschen zusammenschweifßt und S1€ gleich oder, Franziskus’ Forde-
ATINE Menschen und Cie unNnsere /1- LUuNng, vorranglig behandeln
vilisation VEISCSSCH en scheint, Privilegienverzicht befördert soz1lale
DbzZzw. 1Ur Zzu SCIN VEISCSSCH möch- ähe und sozlale ähe ermöglicht, In Be-
te.  16 war pricht Franziskus 1M egen- ziehung treten, VO  u der Lebenswelt,

Ebd.,
Gayaltrı Spivak, e Macht der Geschichte. Subalternität, hegemonlales Sprechen Uun: Cdie
Unmöglichkeit VO  3 Allianzen, 1N: Frauensolidarität 2008/Heft 2, Wilen, 26—-27, hier
Ansprache VOo  3 aps! Franziskus Cdie Teilnehmer des Internationalen Irefflens der Volksbe-

Ite Synodenhalle, Oktober 2014, Online unfer https://www.vatican.va/content/
francesco/de/speeches/2014/october/documents/papa-fIrancesco_20141028_incontro-mon-
diale-movimenti-popolari.html | Abruf:]
Franzikus macht dies anhand selner Auslegung des Samaritergleichnisses deutlich, insb. ın
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selbst körperlich in Erscheinung zu tre-
ten.“14

Die Machtkritik des Papstes, die auf 
das Problem hinweist, dass bestimm-
te Menschen in der Öffentlichkeit nicht 
mit ihrer eigenen Stimme sprechen und 
somit unhörbar gemacht werden, erin-
nert an Spivaks Repräsentationskritik und 
ihr Konzept der Subalternität. Nach Spi-
vak sind Subalterne „Menschen, die kei-
ne Kenntnis darüber haben dürfen, dass 
es einen öffentlichen Raum gibt und die-
ser ihnen als Bürger:innen etwas schul-
dig ist.“15 Sie werden aus einem Verhält-
nis der Wechselseitigkeit (alternus) ausge-
schlossen und stehen gewissermaßen un-
terhalb (sub) von Interaktionsprozessen. 
Öffentlich wird eher über als mit ihnen 
geredet. Im folgenden Zitat übt der Papst 
recht scharfe Repräsentationskritik, die 
dem postkolonialen Anliegen ähnelt: „Die 
Armen […] geben sich nicht mit illusori-
schen Versprechungen, Ausreden oder Ali-
bis zufrieden. Sie verlassen sich nicht auf 
die Hilfe der NGOs, auf Hilfspläne oder 
Lösungen, die nie kommen oder die – soll-
ten sie doch kommen – letztendlich nur in 
eine Richtung gehen: zu betäuben oder zu 
kontrollieren […]; sie organisieren sich, sie 
lernen, arbeiten, sie fordern – ja praktizie-
ren – jene so besondere Solidarität, die lei-
dende Menschen zusammenschweißt –  
arme Menschen –, und die unsere Zi-
vilisation zu vergessen haben scheint, 
bzw. nur allzu gern vergessen möch-
te.“16 Zwar spricht Franziskus im Gegen-

14	 Ebd., 16.
15	 Gayatri C. Spivak, Die Macht der Geschichte. Subalternität, hegemoniales Sprechen und die 

Unmöglichkeit von Allianzen, in: Frauensolidarität 2008/Heft 2, Wien, 26 –27, hier: 26.
16	 Ansprache von Papst Franziskus an die Teilnehmer des Internationalen Treffens der Volksbe-

wegungen. Alte Synodenhalle, 28. Oktober 2014, online unter https://www.vatican.va/content/
francesco/de/speeches/2014/october/documents/papa-francesco_20141028_incontro-mon-
diale-movimenti-popolari.html [Abruf: 23.06.2021].

17	 Franzikus macht dies anhand seiner Auslegung des Samaritergleichnisses deutlich, insb. in  
FT 77–79.

satz zu Spivak „den Armen“ relativ große  
Handlungsmöglichkeiten zu, verweist aber 
dezidiert auf die exkludierende Wirkung 
von Stellvertretungsprozessen, die nur zur 
„Betäubung“ und zur „Kontrolle“ führen 
und nicht ihrer eigentlichen Aufgabe nach-
kommen, nämlich die spezifische Stimme 
der Armen hörbar zu machen.

Grund für die Unsichtbarkeit und Un-
hörbarkeit bestimmter Teile der Bevölke-
rung ist nach Franziskus die Beziehungs-
losigkeit zwischen den Menschen. Deshalb 
spielt für ihn unter Absehung aller traditio-
nellen Sozialprinzipien die „soziale Liebe“ 
in Form von sozialer Nähe die entschei-
dende sozialethische Rolle (vgl. insb. FT 
183  –185). Soziale Nähe steht in Oppositi-
on zu Macht, Privilegien und der „Selbst-
herrlichkeit des Stärksten“ (FT 15). Sie ist 
unabdingbar, um überhaupt einen Zugang 
zu den Lebenslagen und Erfahrungen der 
Subalternen zu finden. Zentral für Fran-
ziskus’ Machtkritik ist – wiederum analog 
zu postkolonialen und dekonstruktivisti-
schen Positionen – die Aufgabe von Privi-
legien. Der Zugang zu den Ausgeschlosse-
nen führt nur über die kritische Selbstre-
flexion der Privilegierten: Erst durch die 
Anerkennung der eigenen Begünstigung, 
auf Kosten anderer zu leben, ist es möglich, 
die Anliegen „der Armen“ wahrzunehmen 
und sie gleich oder, so Franziskus’ Forde-
rung, vorrangig zu behandeln.17

Privilegienverzicht befördert soziale 
Nähe und soziale Nähe ermöglicht, in Be-
ziehung zu treten, d. h. von der Lebenswelt, 
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aber auch VO  u den Gerechtigkeitsurteilen Jahren ıIn den Sozialwissenschaften profi-
der Exkludierten erfahren und sich der ierten Inklusionsbegriff verbunden ist.‘$
Rechtfertigungspflicht gegenüber den VO  b Aus der Perspektive einer inklusiven Theo-
Armut Betroffenen nicht entziehen. SO- ogie geht CS Cie Wurde (vgl. 78)
ziale äheel aber auch, sich auf Cie SUu- und die Rechte er Menschen (vgl.
che ach denen machen, Cie völlig 190), besonders der y aIll stärksten VCI-

ßBerhalb der Gesellschaft stehen, also ach nachlässigten Mitglieder der Gesellschaft
(EG 180), für Cie C4 1M ‚Herzen (,ottesdenen forschen, Cie eigentlich gal nicht

mehr wahrgenommen werden, Cie einen bevorzugten Platz bt“ (EG 97)
ichtbar emacht worden Sind. Das Ziel der Inklusion ist grundsätzlich Cie

Ermöglichung weitreichender gesellschaft-
licher eilhabe er Menschen, unabhän-

Inklusion g1g VO  u ihrer individuellen Ausstattung.
„Jeder Christ und jede (Gjemeinsc. ist

„Das Kerygma besitzt einen unausweich- berufen, erkzeug (,ottes für die Befrei-
ich soz1lalen Inhalt Im Mittelpunkt des unhg und Cie Förderung der Armen se1nN,
Evangeliums selbst stehen Clas (Jeme1ln- Class S1E sich ollkommen In die Gesell-
schaftsleben und die Verpflichtung SC schaft einfügen können“ (EG 87) nklusi-
enüber den anderen. Der Inhalt der rst- nımmt nicht Cie Form des utigen MiIt-
verkündigung hat eine unmittelbare sıittli- €11| Ooder der fürsorglichen Zuwendung
che Auswirkung, deren ern Cie Liebe ist  ß sondern respektiert Cie personale AÄu-
(EG 177) Wle sich Cie Entwicklung e1- ONnOoMI1LeE In unterschiedlichen Lebensfor-
Ner „sittlichen Auswirkung” den ern INECN, betont Teilhabeansprüche und nicht
der Liebe vorstellt, hat aps Franziskus zuletzt den besonderen Wert VO  b benach-
mittlerweile In Yatfelhit denkbar kon- teiligten Menschen. Das ist auch Cie Bot-
sequent vorgeführt. Aber bereits 1M VvIier- schaft Jesu, der Jenen Menschen, „die
ten Kapitel VO  u Evangelii gaudium Uu- der ast VO  u Leid und Armut lebten, Versl-
ert Cie UOption für Cie Armen als konsti- cherte Class (jott S1E 1M Zentrum S@1-
utıven Bestandteil des christlichen (jlau- NCes Herzens“ rag (EG 97)
bens, Clas kirchliche und gesellschaft- Es geht ıIn diesem Verständnis der In-
1C. Leben mMIit den YTMen ist unmittelbar klusion nicht mehr Cie Frage, WwI1Ie
Bekenntnis des auDens selbst DIe Ala- Arme und Benachteiligte, WwI1Ie einzel-
konische Pflicht gegenüber den Armen ersonen mıt bestimmten Eigenschaf-
ist nicht anderes als Verkündigung, ten mıt „Behinderungen,, mıt „auffälli-
sondern diakonische Taxls ist selbst auch SCH Verhalten mıt „Armutsrisiko”
Verkündigung DZw. Evangelisierung. Der e1in vorgegebenes gesellschaftliches System
aps beschreibt In Evangelii gaudium Se1IN integriert werden können, sondern SCIA-
KOonzept der Inklusion der Armen In einer de umgekehrt Cie Frage, WwI1Ie Cie gesell-
doppelten, nämlich theologischen und SC schaftlichen und kirchlichen Vorausset-
ellschaftlichen Perspektive. Er teilt Cdamıt ZUNSCH verändert werden können, Class
Clas nliegen, Clas mıt dem In den etzten Menschen mıt ihren Je unterschiedlichen

Nur ın der deutschen Übersetzung des Dokuments 1st WI1IE ın den anderen Sprachen VO  3

„Inklusion‘ VOo  3 „Eingliederung” der Armen Cdie ede

393Spieß ∙ Winkler / Machtkritik und Inklusion bei Papst Franziskus

aber auch von den Gerechtigkeitsurteilen 
der Exkludierten zu erfahren und sich der 
Rechtfertigungspflicht gegenüber den von 
Armut Betroffenen nicht zu entziehen. So-
ziale Nähe heißt aber auch, sich auf die Su-
che nach denen zu machen, die völlig au-
ßerhalb der Gesellschaft stehen, also nach 
denen zu forschen, die eigentlich gar nicht 
mehr wahrgenommen werden, die un-
sichtbar gemacht worden sind.

3	 Inklusion

„Das Kerygma besitzt einen unausweich-
lich sozialen Inhalt: Im Mittelpunkt des 
Evangeliums selbst stehen das Gemein-
schaftsleben und die Verpflichtung ge-
genüber den anderen. Der Inhalt der Erst-
verkündigung hat eine unmittelbare sittli-
che Auswirkung, deren Kern die Liebe ist.“ 
(EG 177) Wie er sich die Entwicklung ei-
ner „sittlichen Auswirkung“ um den Kern 
der Liebe vorstellt, hat Papst Franziskus 
mittlerweile in Fratelli tutti denkbar kon-
sequent vorgeführt. Aber bereits im vier-
ten Kapitel von Evangelii gaudium erneu-
ert er die Option für die Armen als konsti-
tutiven Bestandteil des christlichen Glau-
bens, d. h. das kirchliche und gesellschaft-
liche Leben mit den Armen ist unmittelbar 
Bekenntnis des Glaubens selbst. Die dia-
konische Pflicht gegenüber den Armen 
ist nicht etwas anderes als Verkündigung, 
sondern diakonische Praxis ist selbst auch 
Verkündigung bzw. Evangelisierung. Der 
Papst beschreibt in Evangelii gaudium sein 
Konzept der Inklusion der Armen in einer 
doppelten, nämlich theologischen und ge-
sellschaftlichen Perspektive. Er teilt damit 
das Anliegen, das mit dem in den letzten 

18	 Nur in der deutschen Übersetzung des Dokuments ist statt – wie in den anderen Sprachen – von 
„Inklusion“ von „Eingliederung“ der Armen die Rede.

Jahren in den Sozialwissenschaften profi-
lierten Inklusionsbegriff verbunden ist.18 
Aus der Perspektive einer inklusiven Theo-
logie geht es um die Würde (vgl. EG 178) 
und um die Rechte aller Menschen (vgl. 
EG 190), besonders der „am stärksten ver-
nachlässigten Mitglieder der Gesellschaft“ 
(EG 180), für die es im „Herzen Gottes […] 
einen bevorzugten Platz gibt“ (EG 197). 
Das Ziel der Inklusion ist grundsätzlich die 
Ermöglichung weitreichender gesellschaft-
licher Teilhabe aller Menschen, unabhän-
gig von ihrer individuellen Ausstattung. 
„Jeder Christ und jede Gemeinschaft ist 
berufen, Werkzeug Gottes für die Befrei-
ung und die Förderung der Armen zu sein, 
so dass sie sich vollkommen in die Gesell-
schaft einfügen können“ (EG 187). Inklusi-
on nimmt nicht die Form des gütigen Mit-
leids oder der fürsorglichen Zuwendung 
an, sondern respektiert die personale Au-
tonomie in unterschiedlichen Lebensfor-
men, betont Teilhabeansprüche und nicht 
zuletzt den besonderen Wert von benach-
teiligten Menschen. Das ist auch die Bot-
schaft Jesu, der jenen Menschen, „die unter 
der Last von Leid und Armut lebten, versi-
cherte […], dass Gott sie im Zentrum sei-
nes Herzens“ trägt (EG 197).

Es geht in diesem Verständnis der In-
klusion nicht mehr um die Frage, wie 
Arme und Benachteiligte, wie einzel-
ne Personen mit bestimmten Eigenschaf-
ten – mit „Behinderungen“, mit „auffälli-
gem Verhalten“, mit „Armutsrisiko“ – in 
ein vorgegebenes gesellschaftliches System 
integriert werden können, sondern gera-
de umgekehrt um die Frage, wie die gesell-
schaftlichen (und kirchlichen) Vorausset-
zungen so verändert werden können, dass 
Menschen mit ihren je unterschiedlichen 
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onstıtutionen und Lebenssituationen gul INUS, sondern VOTL em eine aufmerksame
en können. Das impliziert, Class nicht Zuwendung ZU. anderen, indem IHNan ihn
mehr nur e1in mehr oder weniger SCDALA- als ‚EINES Wesens mıt sich selbst betrach-

CCLtes und insofern separierendes) Ursorge- tel Cdamıt sich In jeder Gesellschaft und
christlichen (jemeinde „ZU Hause“system sich der „betroffenen Personen”

nımmMt, sondern Class sich Gesellschaft und (EG 199 mıt Verwels,; wohlgemerkt, auf
Kirche insgesamt verändern, dass CS Le- Thomas VOoO  b Aquin)
bensräume für Menschen mıt unterschied- Evangelisierung ist Inklusion der ÄAr-
lichsten Eigenschaften gibt, Cdlass Zugangs- IHNen und Benachteiligten Inklusion der
chancen verbessert und Barrıleren abge- Armen und Benachteiligten ist Evangeli-
baut werden. DIe Pointe der verstande- lerung. In Yatfelhit bezieht der aps
Hen Inklusion besteht also darin, dass nicht diese Überlegungen auch wleder aUsS-

drücklich auf Menschen mıt Beeinträchti-mehr eine assımilierende Eingliederung
VO  b den irgendwie „Fremden“ verlangt SuNg, indem wliederum TELNC In e1-
wird, sondern Cdlass sich sowohl Cie Kirche genwilliger Semantik „Jene verborge-
als auch die Theologie verändern MUS- Nen Exilanten erinner|t], Cie als Fremd-
SCIL, Class S1E epragt sind VO  b der Perspek- körper der Gesellschaft behandelt werden
t1ve der Armen und Benachteiligten. „Un- (FT Sein nliegen ist ausdrücklich
SCI Eiınsatz besteht nicht ausschliefßlich In nicht, Menschen mıt Beeinträchtigung
Taten Ooder In Förderungs- und ilfspro- helfen, sondern ihre aktive e:inabDe KIır-
STALINEN; Was der Heilige (GJelist In (Jang che und Gesellschaft (FT 98) In dieser IN -

ist nicht e1in übertriebener Aktivis- klusiven Perspektive geht CS Cie Wur-
de und Cie Rechte Jener Menschen, Cie
sich Uurc körperliche oder kognitive Be-

Weiterführende Lıteratur. einträchtigungen auszeichnen, und clas be-
deutet VOTL em Cie Ermöglichung eiInNnesThemenheft „Phänomen Franziskus“” der

Theologisch-praktischen Quartalschrift 163 selbstbestimmten Lebens: „Ich möchte Clas
och einmal betonen: Wır MUSsSen ‚.den2015) eft
Mut aben, denen eine Stimme geben,Themenheft „Fratelli tutt1i  ß der Zeitschri

ÄAÄmos International. Gesellschaft erecht Cie einer Behinderung diskrimi-
Nnıer werden, denn leider {ut IHNan sich Ingestalten 1/2021
einigen Ländern auch heute och schwer,Norbert e) Nicht gleichgültig elben.

DIe soz1lale Botschaft VO  b aps Franziskus, S1e als Menschen gleicher Wurde ANlZUECTIT-

kenne C €& (FTOstüildern
Im säkularen Kontext wurde mıt demJürgen Werbick, Kleine Gotteslehre 1M D1Ia-

Übereinkommen der Vereinten atıonenlog mıt aps Franziskus, reiburg 1. Br.—
VO Dezember 2006 ber Cie Rech-Basel-Wien

VO  b Menschen mıt Behinderungen e1in

Vgl Angelus- Gebet Dezember 3, 1n LOÖsservatore Komano (dt.) VOo Januar 4, 1;
Ansprache Cdie Mitglieder des beim Heiligen Stuhl akkreditierten Diplomatischen Orps
(12 Januar 2015), 1N: AAS 107 2015), 165; vgl LOÖsservatore Komano (dt.) VO Januar
2015,
Vgl Botschaft zu Welttag der Menschen miıt Behinderungen 3 Dezember 2019), 1n LOsser-
valore Komano (dt.) VOo Dezember 2019,
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Konstitutionen und Lebenssituationen gut 
leben können. Das impliziert, dass nicht 
mehr (nur) ein mehr oder weniger separa-
tes (und insofern separierendes) Fürsorge-
system sich der „betroffenen Personen“ an-
nimmt, sondern dass sich Gesellschaft und 
Kirche insgesamt so verändern, dass es Le-
bensräume für Menschen mit unterschied-
lichsten Eigenschaften gibt, dass Zugangs-
chancen verbessert und Barrieren abge-
baut werden. Die Pointe der so verstande-
nen Inklusion besteht also darin, dass nicht 
mehr eine assimilierende Eingliederung 
von den irgendwie „Fremden“ verlangt 
wird, sondern dass sich sowohl die Kirche 
als auch die Theologie so verändern müs-
sen, dass sie geprägt sind von der Perspek-
tive der Armen und Benachteiligten. „Un-
ser Einsatz besteht nicht ausschließlich in 
Taten oder in Förderungs- und Hilfspro-
grammen; was der Heilige Geist in Gang 
setzt, ist nicht ein übertriebener Aktivis-

19	 Vgl. Angelus-Gebet am 29. Dezember 2013, in: L’Osservatore Romano (dt.) vom 3. Januar 2014, 1;  
Ansprache an die Mitglieder des beim Heiligen Stuhl akkreditierten Diplomatischen Korps  
(12. Januar 2015), in: AAS 107 (2015), 165; vgl. L’Osservatore Romano (dt.) vom 16. Januar 
2015, 13.

20	 Vgl. Botschaft zum Welttag der Menschen mit Behinderungen (3. Dezember 2019), in: L’Osser-
vatore Romano (dt.) vom 13. Dezember 2019, 18.

mus, sondern vor allem eine aufmerksame 
Zuwendung zum anderen, indem man ihn 
als ‚eines Wesens mit sich selbst betrach-
tet‘“, damit er sich in jeder Gesellschaft und 
christlichen Gemeinde „zu Hause“ fühlt. 
(EG 199 mit Verweis, wohlgemerkt, auf 
Thomas von Aquin).

Evangelisierung ist Inklusion der Ar-
men und Benachteiligten – Inklusion der 
Armen und Benachteiligten ist Evangeli-
sierung. In Fratelli tutti bezieht der Papst 
diese Überlegungen auch wieder aus-
drücklich auf Menschen mit Beeinträchti-
gung, indem er – wiederum freilich in ei-
genwilliger Semantik – an „jene ‚verborge-
nen Exilanten‘ erinner[t], die als Fremd-
körper der Gesellschaft behandelt werden“ 
(FT 98)19. Sein Anliegen ist ausdrücklich 
nicht, Menschen mit Beeinträchtigung zu 
helfen, sondern ihre aktive Teilhabe an Kir-
che und Gesellschaft (FT 98). In dieser in-
klusiven Perspektive geht es um die Wür-
de und um die Rechte jener Menschen, die 
sich durch körperliche oder kognitive Be-
einträchtigungen auszeichnen, und das be-
deutet vor allem die Ermöglichung eines 
selbstbestimmten Lebens: „Ich möchte das 
noch einmal betonen: Wir müssen ‚den 
Mut haben, denen eine Stimme zu geben, 
die wegen einer Behinderung diskrimi-
niert werden, denn leider tut man sich in 
einigen Ländern auch heute noch schwer, 
sie als Menschen gleicher Würde anzuer-
kennen‘.“ (FT 98)20

Im säkularen Kontext wurde mit dem 
Übereinkommen der Vereinten Nationen 
vom 13. Dezember 2006 über die Rech-
te von Menschen mit Behinderungen ein 

Weiterführende Literatur:
Themenheft „Phänomen Franziskus“ der 
Theologisch-praktischen Quartalschrift 163 
(2015), Heft 1.
Themenheft „Fratelli tutti“ der Zeitschrift 
Amos International. Gesellschaft gerecht 
gestalten 1/2021.
Norbert Mette, Nicht gleichgültig bleiben! 
Die soziale Botschaft von Papst Franziskus, 
Ostfildern 2017.
Jürgen Werbick, Kleine Gotteslehre im Dia-
log mit Papst Franziskus, Freiburg i. Br.–
Basel–Wien 2018.
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sowochl soz1lal- als auch gesellschaftspoliti- tisch Ausgeschlossenen, die kulturell Ooder
scher Paradigmenwechsel rklärt WCS VO  b „materiell Marginalisierten als ubjekte
einer „integrierenden Politik der Fursor- und nicht blofß Objekte VO  u Politik”2 DIe
SC, Cie Defizite VO  u Menschen mıt Behin- Stimme der Exkludierten Urc Cie De-
derung ausgleichen soll, hin einer IN - chiffrierung der bestehenden Machtstruk-
klusiven Politik der utonomıle, Cie eine politisch hörbar machen, ist Teil
Gesellschaft DbzZzw. e1in politisches (Jeme1ln- dieses theologisch-sozialethischen Pro-

gestaltet, Class Menschen mıt Be- STaIINS der Inklusion. Das nliegen des
einträchtigung selbstbestimmt und SsOowelt Papstes ist gewissermafßen ein Wechsel der
möglich ohne Behinderung VO  b aufßen gul Blickrichtung, der „die Armen‘ den Mit-
en können. Fur Franziskus ist auch In telpunkt tellt, und eben nicht Cie Erarbei-
diesem Fall „sozlale Liebe“ und der daraus Lung struktureller politisch-ethischer KOon-
resultierende authentische ‚freundschaft- zeptionen, Cie alle Menschen 1M 1C. ha-
1C. Umgang In der Gesellschaft Cie ben Zur vornehmsten Aufgabe der Theo-
Bedingung der Möglichkeit VO  b wirklicher ogie und der theologischen gehört
universaler Often (FT 99) CS, Menschen In die politische Offentlich-

keit rücken, Cie VO  b Exklusi-
betroffen sind und gunstige edingun-

Inklusion un Mac  rı! als SCH Sschalien, Class auf S1€ gehört WwIrcl.
emente eIiıner sOzlal- Und ZWaar auch dann, WenNnn ihre Außerun-
ethischen Programmatık? SCH (zunächst einmal) unverständlich blei-

ben, Wenn S1E nicht In einer elaborierten,
Vielleicht ist Cie soz1lale atrıx VO  b Aus- anschlussfähigen Sprache, nicht mıt kon-
schließung/Exklusion und Einschliefsung/ kreten, nachvollziehbaren Forderungen
Inklusion der hermeneutische Schlüssel und Argumenten aherkommen
Schlec.  1ın für Clas Verständnis des O- aps Franziskus hat In SseinNner 1SNe-
ralen und theologischen rogramms VO  b rigen Amttszeit auf unterschiedliche Wel-
Franziskus, Cie „wl1e ein Leitmotiv“ ber SC versucht, das umzuselzen, Was In den
seiner Rede VO  b (jott steht „Gott ist und postkolonialen Theorien „writing revers“
111 Einbeziehung. Er wirkt S1e In und und „VON lernen genannt WITrCL.
den Menschen: mıt ihnen 111 CI Cie E1IN- So kann Cie Durchführung der AÄAmazo-
beziehung der Ausgeschlossenen und Mar- nassynode beispielhaft alur stehen, Kir-
ginalisierten wirken, Cdamıt alle der Fül- chen-)Geschichte AaUs der Perspektive der
le des Lebens Anteil haben.”! Mıt Cle- Benachteiligten schreiben, indem IHNan

SCI „Interpretation der UOption für Cie AÄAr- ihnen geht, ihren Narrationen nach-
IHNen 1M Ofzon gesellschaftlicher In- geht und versucht, VO  u ihnen lernen.“
klusion C° adressiert der aps Cie gesell- 1e8SeSs eispie. zeigt auch, dass für Fran-
schaftlich, sOZz10ökonomisch oder poli- ziskus die US1ON „der Armen:‘ AaUS$S dem

21 Vgl Jurgen Werbick, Kleine Gjottesliehre 1mmM Dialog miıt aps! Franziskus, Freiburg BKr. 2018,
AÄnsgar Kreutzer, Diskursiv, SO710Öökonomisch sensibel Uun: performativ. Präsenzformen eiInNnes
politisch-Öftentlichen Christentums, 1N: concilium 2020), 286-—-295, hier 291
Ebd
Vgl Gayatrı Spivak, Righting Wrongs Unrecht richten, Zürich 2008, 55653
Vgl Querida Amazonia 2020)

395Spieß ∙ Winkler / Machtkritik und Inklusion bei Papst Franziskus

sowohl sozial- als auch gesellschaftspoliti-
scher Paradigmenwechsel erklärt: weg von 
einer „integrierenden“ Politik der Fürsor-
ge, die Defizite von Menschen mit Behin-
derung ausgleichen soll, hin zu einer in-
klusiven Politik der Autonomie, die eine 
Gesellschaft bzw. ein politisches Gemein-
wesen so gestaltet, dass Menschen mit Be-
einträchtigung selbstbestimmt und soweit 
möglich ohne Behinderung von außen gut 
leben können. Für Franziskus ist auch in 
diesem Fall „soziale Liebe“ und der daraus 
resultierende authentische „freundschaft-
liche Umgang in der Gesellschaft […] die 
Bedingung der Möglichkeit von wirklicher 
universaler Offenheit“ (FT 99).

4	 Inklusion und Machtkritik als 
Elemente einer neuen sozial-
ethischen Programmatik?

Vielleicht ist die soziale Matrix von Aus-
schließung/Exklusion und Einschließung/
Inklusion der hermeneutische Schlüssel 
schlechthin für das Verständnis des pasto-
ralen und theologischen Programms von 
Franziskus, die „wie ein Leitmotiv“ über 
seiner Rede von Gott steht: „Gott ist und 
will Einbeziehung. Er wirkt sie in und an 
den Menschen; mit ihnen will er die Ein-
beziehung der Ausgeschlossenen und Mar-
ginalisierten wirken, damit alle an der Fül-
le des Lebens Anteil haben.“21 Mit die-
ser „Interpretation der Option für die Ar-
men im Horizont gesellschaftlicher In-
klusion“22 adressiert der Papst die gesell-
schaftlich, sozioökonomisch oder poli-

21	 Vgl. Jürgen Werbick, Kleine Gotteslehre im Dialog mit Papst Franziskus, Freiburg i. Br. 2018, 18.
22	 Ansgar Kreutzer, Diskursiv, sozioökonomisch sensibel und performativ. Präsenzformen eines 

politisch-öffentlichen Christentums, in: concilium 56 (2020), 286 – 295, hier: 291.
23	 Ebd.
24	 Vgl. Gayatri C. Spivak, Righting Wrongs – Unrecht richten, Zürich 2008, 55– 63.
25	 Vgl. Querida Amazonia (2020)

tisch Ausgeschlossenen, die kulturell oder 
„materiell Marginalisierten als Subjekte 
und nicht bloß Objekte von Politik“23. Die 
Stimme der Exkludierten durch die De-
chiffrierung der bestehenden Machtstruk-
turen politisch hörbar zu machen, ist Teil 
dieses theologisch-sozialethischen Pro-
gramms der Inklusion. Das Anliegen des 
Papstes ist gewissermaßen ein Wechsel der 
Blickrichtung, der „die Armen“ in den Mit-
telpunkt stellt, und eben nicht die Erarbei-
tung struktureller politisch-ethischer Kon-
zeptionen, die alle Menschen im Blick ha-
ben. Zur vornehmsten Aufgabe der Theo-
logie und der theologischen Ethik gehört 
es, Menschen in die politische Öffentlich-
keit zu rücken, die von extremer Exklusi-
on betroffen sind und günstige Bedingun-
gen zu schaffen, dass auf sie gehört wird. 
Und zwar auch dann, wenn ihre Äußerun-
gen (zunächst einmal) unverständlich blei-
ben, wenn sie nicht in einer elaborierten, 
anschlussfähigen Sprache, nicht mit kon-
kreten, nachvollziehbaren Forderungen 
und Argumenten daherkommen.

Papst Franziskus hat in seiner bishe-
rigen Amtszeit auf unterschiedliche Wei-
se versucht, das umzusetzen, was in den 
postkolonialen Theorien „writing revers“ 
und „von unten lernen“24 genannt wird. 
So kann die Durchführung der Amazo-
nassynode beispielhaft dafür stehen, (Kir-
chen-)Geschichte aus der Perspektive der 
Benachteiligten zu schreiben, indem man 
zu ihnen geht, ihren Narrationen nach-
geht und versucht, von ihnen zu lernen.25 
Dieses Beispiel zeigt auch, dass für Fran-
ziskus die Exklusion „der Armen“ aus dem 
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theologischen Denken und der kirchlichen strukturen gehen? Jedenfalls entscheidet
Taxls nicht weniger skandalös ist als deren sich Franziskus gerade nicht für eine kon-
gesellschaftliche, politische und ökonomi- SIStTeNTe Vermittlung der Menschenrechts-
sche Exklusion. thematik mıt dem KOnzept der Inklusion

Wle weIlt jedoch die Selbstreflexion oder der Kritik VO  b Machtdiskursen. jel-
des Papstes reicht, der exkludierenden, mehr bleibt CS bel einer einseltigen Be-
mM1ıtunter marginalisierenden Wirkungen tonung der sozilalen Liebe, wohingegen
Se1INeEes eigenen Sprechens und andelns 1M strukturethische Überlegungen In der Ira-
Kontext VO  b Theologie und Kirche gewahr CAition der katholischen Soziallehre mıt ih-

werden, ist eine brisante Frage, gerade Ten Sozialprinzipien und ihrem mıt dem
WEnnn IHNan Cie oben genannten Beispiele /welten Vatikanum erreichten Anschluss
des päpstlichen DbzZzw. kirchlichen Umgangs das 1Derale (!) Menschenrechtsethos
mıt Homosexualität, Femin1iısmus, Kindes- den Rändern der päpstlichen Stellungnah-
ohl und bestimmten Wissenschaftszwei- IHNen amorph ausfransen.
sCcHh WwIe den Gender tudies en Um-
STrıLien bleibt auch, b Franziskus’ ezug DIe Autorin / der Autor atja Winkler ist
auf den Begriff des ‚Volkes“ einer nklusi- setit 2079 Assistenzprofessorin ASTLEU.
VEN, machtkritischen Sozialverkündigung für Christliche Sozialwissenschaften der
tatsächlic. OFrSCHU| eistet. Wenn der LINZ; tudium der Germanistik und kath
aps „sozlale Nähe“ als „Volksnähe” Theologie In aAınmz und Innsbruck:;

WiIss Mitarbeiterin den Unmntversitatenbewegt sich auf einem schmalen
(Grat. Denn CS ist nicht immer klar, b CI Aalnz, Unster und Üübingen; 2015 Pro-
Cdlamıit populistische Vereindeutigung DZw. motion ZUT Dr in e0 Au dem Fach Theo-
Polarisierung betreibt, oder b CI Cie dee logische Sozialethi der Untversita Fl
einer pluralen inklusiven Gesellschaft, e1- bingen; Forschungsschwerpunkte In Sozial-
Her „offenen Welt“ (FT 87), verfolgt. und Religionssoziologie, eligion und

Aus theologisch-sozialethischer 1C Politik, Bildungsethik, Postkoloniale Theo-
bleibt die entscheidende Frage, b der rien Publikationen: Semantiken der Befä-
aps tatsächlic. näher bei den Menschen higung. Die Rezeption des Capabilities Ap-
ist, Wenn Cie 1Derale Menschenrechts- proach In der theologischen Sozialethik, Ba-

mıt ihrem nspruch, individuelle en-Baden 2016; Lebenslängliche H-

Rechte garantieren, als Nebensache be- tische Exklusion? Postkoloniale nalysen
handelt. Was den Benachteiligten und zZU  S Problem der „wohlmeinenden Advo-
Drangsalierten Ende mehr: DIe globa- kation“ 11M Kontext der Migrationsgesell-
le Realisierung gerechter Strukturen, Cie SC  da  E In Tobias Keßler He.) Lebensläng-

universellen Nnspruc gleicher politi- IC Das Kingen Von Migrierten und (e-
scher Freiheit und sozlaler Anspruchsrech- Flüchteten gleichberechtigte Partizipa-

Ma{ß nehmen, oder die brüderliche LIe- f0on In Gesellschaft und Kirche (  1r-
be der Religionen?® DIe Prioritat des Paps- che und Mission), Regensburg 202JI, 92-7/9;
tes auf Inklusion, Privilegien- und Macht- GND 1036712664
kritik ist WwI1Ie In diesem ext geschehen
sicherlich nachdrücklich würdigen, Christian ‚pie ist seit 2015 Professor Ffür
doch I1US$S Cdieses nliegen tatsächlic. auf Christliche Sozialwissenschaften der
Kosten der Reflexion VO  u Gerechtigkeits- LINZ; Professor für Theo-
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theologischen Denken und der kirchlichen 
Praxis nicht weniger skandalös ist als deren 
gesellschaftliche, politische und ökonomi-
sche Exklusion.

Wie weit jedoch die Selbstreflexion 
des Papstes reicht, um der exkludierenden, 
mitunter marginalisierenden Wirkungen 
seines eigenen Sprechens und Handelns im 
Kontext von Theologie und Kirche gewahr 
zu werden, ist eine brisante Frage, gerade 
wenn man an die oben genannten Beispiele 
des päpstlichen bzw. kirchlichen Umgangs 
mit Homosexualität, Feminismus, Kindes-
wohl und bestimmten Wissenschaftszwei-
gen wie den Gender Studies denkt. Um-
stritten bleibt auch, ob Franziskus’ Bezug 
auf den Begriff des „Volkes“ einer inklusi-
ven, machtkritischen Sozialverkündigung 
tatsächlich Vorschub leistet. Wenn der 
Papst „soziale Nähe“ als „Volksnähe“ um-
setzt, bewegt er sich auf einem schmalen 
Grat. Denn es ist nicht immer klar, ob er 
damit populistische Vereindeutigung bzw. 
Polarisierung betreibt, oder ob er die Idee 
einer pluralen inklusiven Gesellschaft, ei-
ner „offenen Welt“ (FT 87), verfolgt.

Aus theologisch-sozialethischer Sicht 
bleibt die entscheidende Frage, ob der 
Papst tatsächlich näher bei den Menschen 
ist, wenn er die liberale Menschenrechts-
ethik mit ihrem Anspruch, individuelle 
Rechte zu garantieren, als Nebensache be-
handelt. Was hilft den Benachteiligten und 
Drangsalierten am Ende mehr: Die globa-
le Realisierung gerechter Strukturen, die 
am universellen Anspruch gleicher politi-
scher Freiheit und sozialer Anspruchsrech-
te Maß nehmen, oder die brüderliche Lie-
be der Religionen? Die Priorität des Paps-
tes auf Inklusion, Privilegien- und Macht-
kritik ist – wie in diesem Text geschehen –  
sicherlich nachdrücklich zu würdigen, 
doch muss dieses Anliegen tatsächlich auf 
Kosten der Reflexion von Gerechtigkeits-

strukturen gehen? Jedenfalls entscheidet 
sich Franziskus gerade nicht für eine kon-
sistente Vermittlung der Menschenrechts-
thematik mit dem Konzept der Inklusion 
oder der Kritik von Machtdiskursen. Viel-
mehr bleibt es bei einer einseitigen Be-
tonung der sozialen Liebe, wohingegen 
strukturethische Überlegungen in der Tra-
dition der katholischen Soziallehre mit ih-
ren Sozialprinzipien und ihrem mit dem 
Zweiten Vatikanum erreichten Anschluss 
an das liberale (!) Menschenrechtsethos an 
den Rändern der päpstlichen Stellungnah-
men amorph ausfransen.

Die Autorin / der Autor: Katja Winkler ist 
seit 2019 Assistenzprofessorin am Institut 
für Christliche Sozialwissenschaften der KU 
Linz; Studium der Germanistik und kath. 
Theologie in Mainz und Innsbruck; zuvor 
Wiss. Mitarbeiterin an den Universitäten 
Mainz, Münster und Tübingen; 2015 Pro-
motion zur Dr.in theol. aus dem Fach Theo-
logische Sozialethik an der Universität Tü-
bingen; Forschungsschwerpunkte in Sozial-
ethik und Religionssoziologie, Religion und 
Politik, Bildungsethik, Postkoloniale Theo-
rien Publikationen: Semantiken der Befä-
higung. Die Rezeption des Capabilities Ap-
proach in der theologischen Sozialethik, Ba-
den-Baden 2016; Lebenslängliche seman-
tische Exklusion? Postkoloniale Analysen 
zum Problem der „wohlmeinenden Advo-
kation“ im Kontext der Migrationsgesell-
schaft, in: Tobias Keßler (Hg.), Lebensläng-
lich! Das Ringen von Migrierten und Ge-
flüchteten um gleichberechtigte Partizipa-
tion in Gesellschaft und Kirche (Weltkir-
che und Mission), Regensburg 2021, 52–79; 
GND 1036712664.

Christian Spieß ist seit 2015 Professor für 
Christliche Sozialwissenschaften an der KU 
Linz; zuvor 2009–2015 Professor für Theo-
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logische und Theologisch-ethische kularisierungsprozess; Publikationen: /wi-
Grundlagen sozialprofessionellen aAandelns schen Gewalt und Menschenrechten. Religi-

der atholische Hochschule für SOozi- 1M Spannungsfeld der Moderne, Pader-
alwesen Berlin SOWI1LE Mitglie des Berliner horn 20] 6) Sachgerecht menschengerecht
Instituts für und Politik (ICEP) FOor- gesellschaftsgerecht. Texte Von Johannes
schungsschwerpunkte In Sozialethi und Schasching SJ Leiden 2020; Lernprozesse
Religionssoziologie: Politisch-philosophische und Kontinuttatsnarrative Die Moderni-
Grundlagen- und sozialpolitische HNwWwen- Sterung der katholische Theologie, In /Na1-
dungsfragen In der christlichen Sozialethik, Cakir-Mattner Philipp David AÄAns-
Wirtschaftsethik, Entwicklung der Religio- SUT rYTeutizer He.) Theologie(n) und Mo-
HEMN In modernen Gesellschaften, Kathaoli- derne, Darmstadt 202JI, 179-196; GND
ZISMUS und der katholische Kirche 11M Sa- 141219912

Kritische Stimmen 3
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logische Ethik und Theologisch-ethische 
Grundlagen sozialprofessionellen Handelns 
an der Katholischen Hochschule für Sozi-
alwesen Berlin sowie Mitglied des Berliner 
Instituts für Ethik und Politik (ICEP); For-
schungsschwerpunkte in Sozialethik und 
Religionssoziologie: Politisch-philosophische 
Grundlagen- und sozialpolitische Anwen-
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